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land In Bänden hrsg. Karl Dietrich Bracher, O S a „die usehen säuerlicher werdende inkskatholische Rich-
Eschenburg, Joachim Fest Fberhard Jäckel Bd 2) Deut- tung“, WIe S1Ee Walter Dirks un: Eugen Kogon miıt iıhrer Kritik
sche Verlagsanstalt/F. Brockhaus, Stuttgart/ Wiıesbaden 198 der „Restauration“ anführten. Schwarz sucht die definitorische
541 148.- Rıchtigkeit dieses Begriffs 1nweIls auf „Renaissance“”, Dal-

1ellen Kontinuıutäts-Bruch und Tendenzen der Modernisierung
Ohne biısher In Publizıistik und Fachwelt einhellıg posıtıve Auf- entkräften (dabei ältere Beobachtungen der Soziologıe ELW
nahme gefunden haben, 1St VO WeIl Grofßverlagen und einem Dahrendorfts und Jüngere Ergebnisse der Sozialgeschichte ELW:

vierköpfigen Herausgeber-Kollegiıum eın erster Anlauf eıner Kockas und Nıethammers aufnehmend), hne freilich näher dıe
Gesamtgeschichte der Bundesrepublık Deutschland gemacht moralısche Berechtigung jener frühen Restaurationskritik
worden. Im Zeıiıtraum eines halben Jahrzehnts oll das insgesamt prüfen, die sıch Ja uch „Scheinfrieden“ mıt der Vergangen-
fünfbändige Werk vorliegen; Je nach Einband eläuft sıch der heıt und oft VO Erfolg gekrönten Wırken einer vielge-
Gesamtpreıs auf E oder 990 .- Der erschienene staltıgen „Begnadıgungs-Lobby“ entzündete.
Band 1St der zweıte 1n der chronologischen Abfolge STammtTL Schliefßlich hätte das Problem der Integration vieler Alt-Nazıs In
VO Hans-Peter Schwarz (47), Ordinarius tür Politische Wıssen- den öffentlichen Diıenst doch einer kritischeren Analyse bedurfrt.
schaft der Uniıiversıität Köln, einem ausgewlesenen Kenner der Zu einem ueıl scheint dıes 1m Buch von Schwarz, das dem
Vor- und Frühgeschichte der Bundesrepublık. Schwarz hat in „Wiederaufleben des Rechtsradikalismus“ gleichwohl einen. e1ge-
seıne auf WwWwel Bände angelegte Darstellung der Ara Adenauer NEe  — Abschnitt wıdmet, eiıne Frage VO Perspektive und Propor-
(eine die Jahre 195/ bıs 1963 umspannende Fortsetzung oll 1983 t10N seıin. So wırd eın ‚War uch Neonazıs, vornehmlıich
tolgen) ıne Reihe Quellen eingearbeıtet, der Wert des Bu- ber Kommunisten gerichteter Beschluß der Bundesregie-
hes lıegt ber vornehmlic iın einem plastıschen, dank der Illu- rung aus dem Jahre 1950 als einseıtig antı-rechtsradikal gedeutet.
stratıonen, Fotos, Plakate, Karıkaturen und Tabellen durchaus Aufttallend nebensächlich und versteckt behandelt demgegen-
gewinnenden Überblick. Eınen Abschlufß der Forschung bedeutet über das KPD-Verbot, WI1IeEe INa  — überhaupt ine eingehende Be-

nıcht, und Preıs WwW1e€e standardsetzender Anspruch lassen die schäftigung miıt dem Antikommunismus als eiınes tragenden Ele-
Frage nach dem vielleicht vertrühten Zeıtpunkt tür eın solches der polıtischen Kultur der Bundesrepublık vermißst.
Werk oftfen
Schwarz glıedert seın Buch In 1er Hauptkapıtel: Das Jahr
IN  9 Der Aufstieg k  ‚ Abschluß der Nachkriegs- ALFRED GROSSER, Der schmale Grat der Freiheit. Eıne Ethik
eıtAund Konsolıdierung Adenauer wıird für uUuNnsere Zeıt? Carl Hanser Verlag, München/Wien 1981
In ]] dem nıcht idealısıert, wıewohl sıch der Autor namentlic In 202
der Außenpolitik der Argumentatıon des Kanzlers selten VCI-

schließt. Außerhalb dieses chronologischen Rahmens und diesen „Dıie Moral 1St lebendig“, lautet der Satz dieses Buches,
zugleıch umgreıtend steht eın eıgenes Kapıtel ber den „Geıist der und ausgehend VO:  — dieser Prämıisse beleuchtet Altred TrOSSer die
fünfziger Jahre” Diese Seıten sınd eigentlich das Beste und Werthaftftigkeit verschiedener Aspekte des gesellschaftlıchen und
ohnten CD, aus dem dıckleibigen Leınen- oder Lederband in polıtischen Zusammenlebens. Er LUL dies auf ine VWeıse, für die
preiswerter Form „ausgekoppelt” werden. Im Wıirtschaftli- ekannt ISt; indem nämlıch den abstrakten Gedankengang
hen zıeht Schwarz eıinen interessanten Vergleich den 20er Urc ıne Fülle VO Belegen lebendig macht, Anschauung
Jahren der USA Geıistig sınd die 550er Jahre der Bundesrepublık dürrer Begrifflichkeit liefert. Immer wıeder weIlst daraut hin,
für ihn iıne Renaılssance abendländischen Denkens: Geprägt VO da{fß das Lebenselement ethischer Praxıs nıcht die vorgegebene
einem durch dıe Erfahrungen des Natıiıonalsoz1ialısmus gekräftig- Harmonie ISt, sondern dıie VWıdersprüchlichkeit, die Spannung.
ten Humanısmus, einer „pOst-totalıtären” Elıte, einer unbewufit Darın, dafß und WI1€E WIr sS1e aushalten, gründet die Würde unserer
erlebten „Abendröte“ der alten deutschen Uniiversıtät SOWIEe dem Verantwortung. Das Neue, das rOSSer für unsere eıt konsta-
letztmalıgen Vorhandensein vergleichsweise einheıitlicher Lehr- tiert, besteht 1n der posıtıven Deutung eiınes konkreten Vorgangs:
pläne. Dennoch se1l das Geistesleben dieses Jahrzehnts 1e] leben- „Die automatische Unterwerfung die vorgegebene Norm
dıger als die spatere Fama SCWESICH. Schwarz’ Charakterisierun- wırd durch die verantwortliche Ausübung“der Freiheit ersetzt
SCn der Lesegewohnheiten katholischer und anderer Intellektuel- Eın CNOTINET moralıscher Fortschritt. So o  9 daß diesem
ler sınd ebenso gul lesen wI1e seıne Auffächerung bedenkens- Buch gleichsam die zentrale Achse lıetern wırd.“ So klangvoll
werter Stichworte Umbruch WCB VO purıtanıschen Arbeits- sıch das lıest, 1St jedoch bereits hier eın Punkt erreıicht, der Le-
ethos, Abräumen vorindustrieller Reste, Fieber einer ser fragen beginnt. Wırd der einzelne gl der Zerstörung
Gründerzeıt, naıver Vertassungskonformismus K IM Manches aller Konventionen und die Verachtung des „blodß Formalen“
davon wäre vertiefen und stärker einander zuzuordnen, ELW. nıcht durch ungeheuren Entscheidungsdruck überfordert? Wırd
Schwarz’ Beobachtungen eıner bıs 1n dıe Mıtte der 50er re damıiıt nıcht die Flucht 1ın den Dogmatısmus geradezu herausge-
och anzutreffenden Dısposıtion größerer Bevölkerungsteile fordert? Braucht nıcht gerade die moderne Gesellschaft, VO
zu Nationalsoz1ialısmus, einer och stark pazıfıstischen eılt- Straßenverkehr bıs ZzUuU polıtischen Umgang mıteinander Rege-
stımmung und seıne Charakterisierung dieses Jahrzehnts als e1- lungen? Weder sıch TOSSer mıt diesen Fragen auseinander,
nNneS „augusteischen Zeıitalters des lıberalen Kapıtaliısmus”. och bemührt sıch dıe Darstellung der Thesen staatstheore-
Kırche, Katholizismus und Säkularıisiıerung werden WAar kurz tischer Denker diesem Thema TOSSer konstatliert ber ke1i-
zusammenhängend, darüber hınaus ber her VerSIreut behan- NCN Ist-Zustand, sondern einen Soll-Zustand des Indıviduums,
delt Hıer und uch bei anderen Themen machen sıch ZEWISSE das sıch selbstverantwortrtlic| auf die Suche ach der Wahrheit
Lücken 1m Sachregister bemerkbar. Dıie 50er Jahre sınd für macht. Das Verschwinden einer absoluten Gruppenmoral, die dıe
Schwarz die großen Jahre der katholischen Naturrechtslehre, der eıgene Moral der Moral der „anderen“ als höherwertig 10 a
Annäherung VO  —_ Lutheranern und Katholiken, der Kontessiona- überstellt, 1St tür den Autor geradezu eın Zeichen moralischen
lıtät der Politik ebenso WI1€ der heftigen Auseinandersetzung ZW1- Fortschritts uUuNnserer elIt.
schen Laıizısten und Klerikalen, ber uch der Harmonisierung Dıiıe Suche nach der Wahrheit kann den aktıven Eıingriff 1mM Na-
1m Staatskırchenrecht. Aut der anderen Seılite mokıiert sıch über Imen der Gerechtigkeıt durchaus verzögern. Gegen wel Denk-
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weısen hat sıch TOSSer immer wıieder verwahrt: eın Y  e - mentierens ISt och unverzeıihlicher als der des Körperé‚ enn
matisches Denken, das alles In eın Schema ZWäangt, und ein hat schlimmere Konsequenzen: Er betrifft die Möglichkeıit eines
monokausales Denken, das L11UTLE auf einer Ebene der Wirklichkeit den Grundwerten Orlentierten Lebens.“ Insgesamt estehrt das
argumentiert. TOSSer glaubt nıcht die Vernunftft, appelliert Buch AaUuS$S wenıgen Grundeinsichten, deren Vieldimensionalıtät

S1e Und weılß, „dafß die Vernuntt der Pflege und der Entfal- dann jeweıls enttaltet wırd Da manchmal fast geschwätzig
Lung bedart WwWI1e€e die Muskeln. Der Vertall des vernüniftigen Argu- wirkt, 1St eın bısher TOSSer nıcht gekannter Zug
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Theologie und eligiıon 1IC} Lebensraum und den Lebewesen darın, nıcht den Ergebnissen des Hamburger Gerontologen-
aber, indem sıch Gott verhält. Ihre theolo- kongresses befafrt sıch Martha Krause-Lang und
giegeschichtliche Bedeutung habe diese Aussage raumt dabe; mıt ein1ıgen weıtverbreıiteten Vorstel-GADE, „Das Herrenmahl“ erst erhalten, als INa  — sSıE Au iıhrem Ontext BC- lungen auf So se1l der Mythos VO „alleinge-und dıe eucharistische Realpräsenz. In @ löst und die Funktions- als Wesensaussage aufge- lassenen alten Menschen“ eın verbreıteter Irrtum;

tholica Jhg 35 Heftt 4 (1981) RDEU fafßt habe das Verhalten der Kınder se1l vielmehr auch ın der
westlichen Weltr „Weltaus konservativer, als die

Der Beıtrag geht der rage nach, ob mıt den Aus- Offentlichkeit wahrhaben will“ Dıie melsten älte-
des 1978 veröffentlichten lutherisch-katho- VIRGOULAY, RENE Concu du Saıint TCIN Menschen erhıielten Hılte irgendwelcher Art

lıschen Konsensdokuments „Das Herrenmahl“ VO|  —_ den Kındern, sotern diese in erreichbarer
ber die Realpräsenz wirklıch eın trägfähiger Esprit, ne de la Vierge Marıe. In Recher- ähe wohnen; „Intimiıität auf Abstand”, die beı
ökumenischer ONsens gefunden worden sel, der hes de scılence relıg1euse. Jhg ett uns sich einbürgernde Formel für die Beziehungdie Anlıegen beider kontessionellen Tradıtionen (Oktober-Dezember 509—528 zwıschen den Generatıonen, scheine sıch auch in

nımmt. 7Zu diesem 7Zweck rekapıtuliert äde anderen Kulturen, ıIn J*’«Pan‚ als möglıchedıe entscheidenden Aussagen ber die Realprä- Der Autor nımmt diıe neUeETE theologische Dis-
SCNZ eiınerseıts des Trıdentinums, anderseıts In kussıon ber die Jungfrauengeburt ZU Aus- Rege!l durchzusetzen. Eın selten angefaßtes „he1-

ßes Eisen“ seılen dabeı dıie FolgeerscheinungenLuthers : Theologie. Er konstatıiert tür „Das Her- gangspunkt, Rückgriff auf nsätze VO' der zunehmenden Professionalisierung mediziını-
renmahl“ einen Reflexionsrahmen, nam- aurıce Blondel einıge grundlegende Überlegun- scher und sozıaler Dienste, die VO Gerontologenıch den der Zeichenhaftigkeıit der Realıtät, SCH ZU Verhältnis VO'  — Faktum und Bedeutung

1mM christlichen Glauben anzustellen. Weder eın mıt ausgesprochener Skepsis beobachtet werden.
durch eın wirklicher Onsens auf der. theolog1-
schen Ebene gefunden worden sel. Das oku- „Extrinsezıismus”, der dem Glauben ıchere hısto-
ment wahre auf der Ebene des Glaubens voll und rische Gewißheit verschaffen, och eın „Hıstorı1-
panz den sakramentalen Realismus der Euchari- zısmus”, der ıhn VO: den Ergebnissen der hıistor1-

Medizinische Ethik. In Evangelische Theo-
logıe Jhg 41 Heft (November/Dezembersti1e Darüber hiınaus sieht äde auch die ontolo- schen Forschung abhängıg machen ll (die bei-

gischen Implikationen der Lehre des Trıdenti- den erminı sSLamMMmMen VO:  —; Blondel), beruhten autf 48 1—606
ums ber die Realpräsenz gewahrt; die der Iu- einer NANSCMCSSCHNECNHN Trennung zwischen Tat-

sachen- un! Bedeutungsebene. Dagegen 11 Vır- Dıie Frage danach, w as medi:zinısch-ethische Pro-
therischen und der katholischen Posıtion gemeın- bleme für die Theologie eigentlich bedeuten, WAar
Same Aussageweıse benennt mIıt dem 1n der goulay eiıner tür das Chrıistentum als SC- 9// Anlaß ZUuUr Gründung der „Arbeıitsgemeın-
NneUEren katholischen Eucharistiediskussion EG- schichtlicher Relıgion speziıfischen unautlöslı- schaft fur medizinısche Ethik”, die heute ELW: 3()
läufigen Begriff der Transsignifikation. Dıe VOCI- chen Verbindung VO! Faktum Un! Bedeutung

testhalten. Das heiße nıcht, da{fß der Glaube VO' Mitglieder A4US den Arbeitsbereichen der Univer-
bleibende Dıitfferenz bezüglıch der Dauer der sıtätstheologiıe, der Evangelischen Akademıen,charıstischen Gegenwart und der damit verbun- sıch AUS die Faktızıtät historischer Angaben In der Krankenhausseelsorge, der medizinıschen
denen lıturgıschen Praxıs se1l durchaus autlösbar. den Evangelien verbürgen könne, ohl aber, dafß

seıne Beziehung ZUur Geschichte nıcht au$S-
Praxıs und Forschung SOWI1Ee der Sozlologıe zählt.
Nıcht die Ergebnisse einer der 1er bisherigen WaWALTER Die Gottesebenbild- schliefßlich der hıstorıschen Forschung verdanke.
gungen sınd 1mM vorlıegenden eft ZUSAMMENSEC-lıchkeit des Menschen Kontext der Prie- Dıie „nıcht hıstorisch verıtizierbaren Fakten miı1t faßt, sondern c5 handelt sıch Eınzelbeiträgerelıg1öser Bedeutung“ führten eine Gewißheit mitsterschritt. In Theologische Quartalschrift sıch, dıe nıcht autf der Geschichte aufruhe, SO1M-
VO  —_ einıgen Miıtglıedern der Arbeitsgemeinschaft,

eine „unsystematische Sammlung medizin-Jhg 161 Heft (1981) 244—7264 ern ın gewlsser Weıse aut S1e zurückstrahle. Da- ethischer Dıskussionen typischer Eınzelpro-durch würden nıcht die ENAUETICN hıistorischenIn bewußter Absetzung VO'  ; der theologischen Modalıtäten gewiß gemacht, ohl aber dıe Wıirk- bleme”, die aber deutlicher die Breite der
Wiırkungsgeschichte VO:  — Gen 1,26 fragt .rofß lıchkeit des Faktums als olches. Unter dieser Diskussion un:! den interdiszıplınären Charakter
ach der Aussageıintention, die sıch tür dıe Prie- aufzeıigen. Als Fernziel sieht dıe Arbeitsgemeın-
sterschritt mıiıt der ede VO'  - der Gottesebenbild- Perspektive se1l ohl auch das spezıelle Problem schatt eıne WweIlt ber den Mitgliederkreıis hınaus-

der Jungfrauengeburt sehen.iıchkeit des Menschen verbindet. Es wırd festge- gehende Vertiefung des Gesprächs zwıischen
halten, dafß mıt der Wendung „Bıld Gottes“” auf dizınischen und anderen Spezıalısten und eıine In-
Materıalıen aus der Umwelt Israels zurückgreıift. tensıvierung der Beschäftigung mıiıt medizıinıscher
Aus der Einbeziehung des Kontextes VO: ergıbt Kultur und Gesellscha Ethık 1n allen möglıchen Kreısen un Gruppen.
sıch, dafß die Aussage ber dıe Gottesebenbild- VWeniıg verspricht I11A1) sıch dagegen von voreiıli-
lıchkeit nıcht auf dıe kultische Gottesverehrung SCH Konterenzen un: Dıalogen mIıt Arzten, wenn
zielt. Ebensowenig bezieht sı1ie sich auf die Fähig- KRAUSE-LANG, MARIHA Der alte nıcht eine „sorgfältige Vorbereitung un! umsıch-

Mensch der heutigen Gesellschatt. Ineıt des Menschen, als einz1ges Geschöpf (5O0tt tiıge Analyse der Sachfragen” beı allen Beteılıgten
ANTWOrten können, der auf die Tatsache, dafß Stimmen der eıt Jhg 107 Hefrt (Januar gewährleistet ISt.
Gott ihn 1im Unterschied den Tieren direkt 63—66spricht. Vıelmehr rofß als einzige inhalrlı-
che Füllung der Gottesebenbildlichkeit beı Dıie rapıde steigende Lebenserwartung und das Kırche und Ökumene
„Der Mensch 1St als Bıld Elohims erschaffen das damıt verbundene Anwachsen desu-
bedeutet, 1St Aazu erschaffen, ber dıe Tiıere alen Anteıls alter Menschen 1n den Industriestaa- La relıgıon {ravers les medias. In 1'herrschen“ Damıt ergibt sıch Der Mensch 1St ten sınd C die einer intensiveren Beschäfti-
ach der Aussage der Priesterschrift Bıld Gottes, Sung mıt der Rolle des alten Menschen In der mlere VIe eft 155 (Oktober/Novem-
iınsofern sıch verantwortlich handelnd se1- heutigen Gesellschatt dringend Anlafß geben. Mırt ber/Dezember 2116


